
Was ist eigentli
Von ELIX LÖWENSTEIN

Man Dricht heute un nicht TST heute 1el von der sozialen
rage Und do  B darf INa  - wohl hne Übertreibung behaupten, daß die
wenigsten eine befriedigende Antwort geben wüßten, wenn S1eu
n sollten, Was ennn die soziale rage eigentlich ıst un S1e
besteht Wie oft hört un! 1es ma  } Redewendungen W1e dilese: Die sozlale
Frage 1sSt och nıcht gelöst WI1T ordern endlich eliNnle Lösung der
sozlalen Hrage! el wird INa  ®) das Gefühl nicht recht los, daß der For-
dernde entweder selbst N1IC we1iß, Was eigentlich fordert, der daß
dabeidiese oder jJene Einzelforderung i Auge hat, deren Erfüllung noch
keineswegs die „LÖösung der sozlalen YFrage‘‘ edeuten würde.
Was ist die sSozlale Frage? ISst die rage des Mitbestimmungsrechts

der Arbeiter oder die rage der Bodenreform? Ist das Verlangen nach
höheren Gehältern der nach der Eingliederung uNnseTer Neubürger? Ist

die rage, WI1e den vlelen, die ZUE Unıversiıtätsstudium drängen, die
Studien ermöglicht un ana!: entsprechende Lebensstellungen g-
sichert werden sollen? Ist die ra der Erhaltung uNnseres ıttel-
standes oder die ach der Schaffung Staatsform, die die Schwächen
vergangener Formen vermeildet? der ist das es zusammen? Was
ist eigentlich die sozlale Frage? Worin besteht s1ie?

Zunächst WIrd notwendig SEe1IN all die erwähnten und zahlreiche
andere Einzelfragen un sozlale Mißstände scharf die soziale
rage abzuheben Die sOozlale ra annn keineswegs schlechthin gleich-
gesetzt werden mi1t diesem der N} Mißstand der auch der Summe
aller sozlalen Mißstände Denn sozlale Mißstände hat gegeben —

lange Menschen g1ibt Das die eschichte Daß auch Z
kunft sozlale Mißstände geben wird können AA ohne weltieres VOTaUS-
setzen solange die Bosheit unummnel der Menschen bleibt Übrigens
braucht Sar nicht unbedingt ihre Bosheit die ummnel allein genügt
schon durchaus wlieder Mißstände schaffen Und do  ß hat

keineswegs en Zeıten eliNe sozlale rage gegeben dem Sinne,
dem WITL eute das Wort gebrauchen, mit den Gefühlswerten, die WITLr

damit verbinden.
Die eschichte zei daß großesozlale mwalzungen gegeben hat,

die keine Revolutionen 185 eım Übergang VO romanıschen
ZU gotis  en Zeitalter Dieser Übergang War n1IcC etwa TI ein

Wechsel des Stiles. Stilwechsel auf dem Gebiete der uns wird
wohl überhaupt nicht geben hne eliNe tiefgreifende Umwälzung des
l1gemeinen Lebensgefühls. Und allgemeine Umwälzungen des Lebens-
gefühls egen ZU mindesten die Vermutung ahe könne ihnen 1Ne
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vom ZUuU Jahrhundert.Was ler geschah, WarTr eine
SOZlale Umschichtung tlieigreifendster Ärt Kın an der Minıi-
sterlaladel, das ittertum, War hochgekommen, wurde ZUTC kulturtragen-

chi und verdrängte den bisherigen Iräger der Kultur; das
Fürstentum. iIne äahnliche Irıedliche mwälzung hat die Renaissance
gese;hen: den ufstieg des aufmännischen Bürgerstandes besonders

talien un:! England /DDa kulturtragenden chi Einschneidende Ssozlale Umschichtungen also, ber hne Kevolution, hne Klassenkampf,Ohne die charfen sozialen pannungen, die WI1TLT heute mitmeinen, wenn
WITr VO  ®] der sozlalen rage unNnseTer eit sprechen.
Daß sozlale Mißstände nıicht einfach mıt der sozlalen rage gleich-

gesetzt werden können, zZeI sich auch darın, daß die Behebung solcher
Mißstände nicht notwendig auch e1iNne Lösung der sozlalen rage
bringen braucht Bismarck War der Meinung, könne durch Soz1lal-
gesetzgebung den Sozlalisten „den Wind aus den Segeln nehmen“ Die
Sozialdemokraten eit glaubten daß wirklich kommen werde,
Uun: deshalb Jlängere Zeit Gegner solchen Gesetzgebung,
die für die Welt vorbildlich War un die verglichen mi1t den Zulis
taänden VOL halben Jahrhundert tatsächlich ganz wesentliche
Besserung geschaffen Und do  ®© kam 1918 ZUr Revolution Ge-
W1ß lag dazwischen der Weltkrieg und die Niederlage aber diese OTA
stande allein hätten ohl nNnie Revolution geführt Wenn nıcht
die sozlale Mißstimmung, die Unzufriedenheit weiıtester Kreise eben
doch weitergelebt

Es er sich 1Iso daß eiım Zustandekommen der sozlalen rage,
WI1eEe WIFL das Wort verstehen, außer den sozlalen Mißständen noch

C1INn Weiteres mitwirken MU. Es ist das, WAaSs MNa  ®} als den revolutionären
Geist Zeitalters bezeichnen könnte, e1s der Unruhe,
der ber die Menschen Zeit kommen kann, jeder we1ıß un!
jeder un die melisten fordern, daß „Irgend etiwas  66 ganz anders
werden

Wie O11 mMa  &0) diesen Geist näher umschreiben? Es 15% nicht die Un-
zufriedenheit einzelner Menschen Den „l1ieben Bruder ugustin  66 des
Volksliedes hat gegeben Das Eigene dieses Ze1  eIstes 1ST viel-
mehr daß die nzuifrledenheit breiteste Kreise Volksschichten

vielleicht die Allgemeinhe1 der Menschen Zeit ergrei daß S1E
wesenhaften Unzu{friedenheit wird, Unzu{frledenheit, die

N1IC| aus diesem oder Übelstand geboren ist Wenn auch viel—-
fach auf den ersten lick scheint un: die darum uch UrCc die
Behebung dieses Übelstandes nicht behoben wird ur das 1Ne bel
heute behoben würde sich dlie Unzufriedenheit morgen aut eiwas
anderes werfen Das ist wWas viele heute beunruhigt un: erschreckt
daß scheint als könne INa  } die Menschen auch mı1t en möglichen S  S
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Zugeständnissen nNicht mehr zufriedenstellen (vgldie Heideggerschen
Begriffe „Angst‘ un „Sorge

Das ist nicht einfach Bosheit obwohl OSe Menschen geben
wird die solchen Zustand für ihre Zwecke ausnuützen S@1 für
ihre Herrschsucht Se1 au  N Zerstörungswut Das 1st auch eın bloßes
Aufgehetztsein Gewiß allgemein annn dieser e1s der Unrast un
Unzufriedenheit vielleicht tatsächlich erst, ann werden Wenn e1INn Mann
auitrı der verste die vielen Herzen schlummernde Unzutfrie-
denheit wachzurufen S1E das öffentliche Bewußtsein en der en
Mut hat S1E ffen auszusprechen un amı uch den andern den Muft.
g1bt Ja, ist es! ber woher omm daß SO Hetzer
der solche uler ach Gerechtigkeit WI1e 100828  5 S1E NeNnNnen mag,
NUr estimmten Zeiten auftreten anderen N er kam E

daß Hitler 19923 den breiten Massen eın Echo fand wohl ber
TEe Es braucht aIur eben do  ß den „historischen ugen-

blick‘‘ Wodurch wird dieser herbeigeführt äng ab?
Es 1s% VO: „Mündigwerden“ der Völker gesprochen worden Wie ber

den üngling ©e111@e zZelit komme der nıicht mehr gewillt ist sich
unter das väterliche Jo  ß beugen, komme uch ber die Völker
e1iNne Zeıt der Unruhe WenNn und weil eben auch S1e mündig geworden

ber abgesehen davon dalß SO Vergleiche sozlologischer VOr-
M1 biologischen mi1t großem Vorbehalt gemacht werden

ollten (Spengler nat unNns da vorsichtig gemacht), ist nicht über-
aschend, daß das christliche:Abendland erst nach ausend Jahren SE1NES

ase1ns mündig werden ollte? Und die uralten ulturen des Orients,
ollten S1e erst eute mündig werden? der soll InNan N, das Römer-
reich un!:! Menschen TST, mündig geworden ZUTCF Zeıit der

Pürgerkri_ege? er mag der Begriff des Mündigwerdens manches
unNnseIer Zeıit besser begreiflich machen. Eiıne eigentliche Erklärung
dieser Ar wird INa  ®} ber do  < wohl tiefer suchen IMNUuSSen.

Vielleicht dart mmMa  _ Diıeser e1ls entsteht annn wenn

den Menschen 1Ne Weltordnung, der S1e sich bis 1ın beheimatet
und befriedet gefühlt hatten plötzli zerbricht

Diese Ordnung braucht keineswegs notwendig die christliche SEe1N

annn auch die mohammedanische, hinduistische, buddchistische, schin-
toistische der welche SC1I1L

Verweiılen WI1LC- fUÜr Augenblick eim Orient. Der ahe un der
ferne Sien un hat bekanntlıch sozlale Mißstände VON

Ausmaß WI1Ee WITL uns Kuropa nicht vorstellen können INa  ®

denke HÜr das Kuliwesen das Fellachentum Und do  ß lag Jahr-
hunderte hindurch ber dem Orient jene Ruhe, fUÜür die sprichwörtlich
geworden 1st Der Orijent kannte sozlale Mißstände, aber kannte keine
sozlale ra Und eute steht mıiıt Mal Flammen! Es ist

lJängst klar, daß sich hiler nicht NUur politische Kämpfe handelt;
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da ges ehe Die Ant jedem NNer e
Se1in Seit 100 Jahren siınd die geistigen Führer

Ostens un auf diese, N1IC aut die breite, führungsbedürftige
Masse des Volkes omm bei revolutionären ewegungen

WUrc Universitätsunterricht EgaNgenN, der europäisch au S-

gerichtet WAar, sSe1l den Hochschulen Europas un Amerikas, sSe1

dennach europäischem Vorbild arbeitenden Universitäten des Ostens
DieWFolgen verheerend. IR Poona B.; ausgesprochenen 1Ea
ers sstadt Indiens, wurde TI versichert wenigstens 9} Prozent der

S1 tsstudenten ungläubig oder doch ihrer Gläubigkeit
Der Glaube ihrer Heimat, Hinduismus, Mohammedanismus

oder ıWas SE1IN MaSs, ist ihnen weitgehend verloren CBaNsSCH; un W as

trat Stelle? X  S, Ööchstens ein öder Mater1l1alismus. amı ist
aber den Menschen das (S)  1  9 1 dem sS1e beheimatet 9 ZeT-

brochen, un: sicher ist das der Gründe afür, daß allmählich die
östliche Welt Gärung geräft.

Kuropa ist zweifellos zutiefst VO  m Geiste NnNerer Unruhe un
y rUnrast ergriffen. ra INa sich nu welches uns, den abend-

ländischen Menschen VO  5 eute, verloren g1Ng, mag der erstie (76=
danke vielleicht seın das Christentum ber WanNnın ist Europa die TIStS

liche ‚Weltanschauung als eın das gesamte öffentliche Leben beherr-
chendes Leitbild verloren egangen? leg das nicht weit zurück? Muß
an N1IC daß der europäische e1ls als Ganzes schon se1it Jahr-
hunderten, schon se1t dem 4N des Mittelalters, se1t dem Einbruch des

Humanismus unnoch mehr seit dem Zeitalter der Aufklärung N1IC
mehr christlich.ist? Und muß INa  m N1C. anderseıts 9 das christliche r  eWeltbild lebt wenigstens der katholischen irche ber andere
NIC. urteilen noch ungebrochen or icht NUur ungebrochen, SON-
dern geläutert, als eiNne eltanschauung, die sich innerlich erfolg-
reich mıi1t all den zahllosenAnfechtungen der etzten Jahrhunderte Aa U S=-

einandergesetzt hat? leg nicht gerade darın der uhm des Yısten-
tums, daß auch ach den Sturmen, die mitgemacht hat,eute
denen, die wirklich YT1ISEULM SINd, N1C| NUur ungeschwächt, sondern VerLr-

ingt, geläutert und gestärkt welterle Das „Christentum:‘‘ ist nach-
dem, S  1 mMadas Wort verstehen WIll, entweder als längst vergangen

bezeichnen der aber als ungebrochen noch eutie fortlebend. Das
Erlöschen des Christentums annn also NIe der TUn SC1IN für den e1ls
der Unruhe, der unseIe Zeitenkennzeichnet. Nein, W3a  N zerbrochen SI ist
etwasanderes: Es ist das Weltbild, dem sich UuUNnseTrTe ater und Ur-
großväter sicher 493a beheimatet gefühlt hatten das des
Europa des Jahrhunderts. W ıll 1Nan ihm Namen geben,
ann®) das liberal-bürgerlich-christliche NeNnnen (einen
besonders STar gekennzeichneten Ausschnitt daraus die Eng-
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länder „ Victorlan‘‘). Dieses allerdings ist zerbrochen und
ZW el Weltkriege en das Ihrige azu beigetragen, noch jelrascher

zerschlagen, als 1es SONS vielleicht geschehen Ware Das fühlen
heute alle, auch WenNnn S1Ee keine Philosophen sind. Der einfachst Mann
fühlt CS, daß jehne Welt vorüber 1st, und daß nl anderes, jedenfalls
nıchts Hestes ihre Stelle etireten ist

Diesem Zusammenbruch War hundert TEe vorher eln anderer VOTIT-

aus  DE das Ende des aristokratischen Weltbildes des Spätbarock
un Rokoko Au  e dieser Zusammenbruch War plötzlı gekommen
(1789) un amı Ce1INe Unruhe entstehen lassen die WEeIT bis 11S

Jahrhundert hineinreicht Es 1st e1in tragısches sa der EeU.

päischen Menschheit daß S1E zweımal kurzer olge SO 1NDruchnhe
erleben MUu. daß das „bürgerliche eltbild‘‘ des Jahrhunderts
nicht die Zeıit vielleicht auch gar nicht die 1NNere Ta sich fest=-
zusetzen, un daß WITL darum au der 1L1HELCN Unrast und Unruhe, der
1LlNeren Gehetztheit niICc herauszukommen scheinen.

Es wurde schon gesagt, daß N1IC notwendig das CANT1ISTLIicCANe Welt-
bild SC17 MUu. dem sich Menschen beheimatet fühlen annn uch
das irgendeiner anderen eligion oder Glaubensform SE1IN Selbst der
Kommunismus cheint es WenNnN WI1ITL manchen erl  en Glauben schen-
ken dürfen weılıtgehend erreicht en den Menschen die unter
SC ET. Herrschaft en en geschlossenes vermitteln
das des Materialısmus, Trelilich AL durch das ittel
völligen Abkapselung VONn der Außenwelt ein BE das anschel-
nend zerbröckelt, WenNnn erst die MenschenNemisphäre m1t anderen
W eltanschauungen Berührung kommen un sehen daß uch
deres un Besseres gibt

Wenn wahr 155 daß die sozlale ra N1C einiach M1% sozlalen
Mißständen gleichzusetzen 1st ann olg daraus daß S1E auch nıcht
durch die Behebung solcher Mißstände agllein gelöst werden kann,
daß diese Behebung nıicht einmal das wichtigste ittel ZU. Lösung der
sozlalen Ta ISt. Dann gew1innt qahner auch auftf einmal
und tieferen SIinn, Wenn die Papste wieder VO  ‚ der „„Erneue-
LUNg des e1istes‘‘ sprechen. Dann WwIrd deutlich, daß und das
nicht etiwa NUur eln f{frommer Zusatz 1st, dem die obersten Priester
der Christenheit qauf TUnN! ihrer ellung verpflichtet Sind daß vielmehr
dieser 1NWwels auf den els den eigentlichen Kern der sozlalen ra
T1ı Dann ZeN: sich ber uch daß die irche, wWwWwenn S1e Tausende
VO  5 Priestern Qut die Kanzeln schickt un wlieder
dem Aufbau christlichen Weltordnung den Menschen
selbst arbeiten, Grunde mehr 7A0 e Lösung der sozlalen rage TUL,
als S1e durch alle außeren caritativen un: sozialen Einrichtungen tun
könnte un: HIt
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We der Lösung der sozlalen Frage mitarbeiten will, sollte sich
über diese tieferen Zusammenhänge klar SC

181

Allerdings der e1s allein Iut auch N1C. 5äbe keinerlel sozlale
Mißstände (noch einmal Wenn eIwas überhaupt möglich 1st) annn
könnte ZWar 1NMer noch tiefen Un{irieden den Herzen der
Menschen geben aber dieser NIrıede könnte sıch nicht aut das Gebiet
des Sozialen schlagen un! darum entstände auch keine sozlale Ta
Es scheint ELE verhängnisvoller Zirkel vorzuliegen Der e1s
&An nicht ZU uhe kommen bevor N1IC. das eUue Weltbil da 1IsST
das SE1NECIN onkreten Nieders  ag esellschaftsordnung

40finden MUuU dlese eue Weltordnung ber annn nıicht kommen, bevor
nıcht das eUe die Idee das ea da ist Darum genugt
zweifellos N1C das Christentum als olches predigen MUu x1@1=
mehr der Raum geschaffen INussen die gesellschaftlichen ustande
herbeigeführt werden die ihm unter den eutigen Verhältnissen ent-
sprechen Dazu 1ST NO klar sehen elches SInd d1ie sozlalen
Mißstände el Und Was 151 das Ziel die eUue OÖrdnung, Cin
en unseIren Einzelbemühungen Besserung vorschweben muß?

Vorkämpfer auf dem sozilalen Gebilet der ersten Hälfte und die
Mitte des vergangenen Jahrhunderts, WI1e etiwa Bischof etiteler mußten
erst muühsam darum rıngen die wahre atur die Auswirkungen die
tieferen Ursachen der sozlalen Mißstände UrCcnKAs:  auen Wir en
keinen TUn deshalb mitleidig auft S1E herabzusehen Wir befinden uns

weitgehend eute noch der gleichen Lage Neue TODIeme sind auf
dem sozlalen CGreblet entstanden Fragen deren Ausmaße un: AÄUSWIFC-
kungen WITLr eute noch gar nicht überschauen Versuchen WIFL

kurzen Überblick wobel WIFLr uns auftf Deutschland un insbesondere qaut
die westlichen Zonen beschränken Daß der sten noch gahnz eisgenNe
Probleme hat 1ST klar

Vor allen anderen STE die rage nach der nackten Eix1istenz. Wovon
sollen die Millionen, die auf dem Raum von ‚„Rumpfdeutsch-
Jand“‘‘ zusammengepfercht sind, leben? Das 1st die erstie un vordring-
ichste ra

Es ann darauf Trel ntworten geben. Die erstie wurde VOILl Ver-=
brechern gegeben anders annn MNa S1e nicht bezeichnen. S1e autete
S1e sollen aussterben. anderes bedeutete der orS  ag, Deutsch-
land E1INEIN re1INelN Agrarland machen.

Die zweite Antwort WaIiIile Auswanderung eın Gedanke, der VOon

vielen ernsthait erwogsen worden 1st un:! erwogen wIird un!: gewl N1IC
ernstha{it genug, nicht sorgfältig un! eNnutsam geprüfit W e -

den annn Denn Aüuswanderung von Millionen würde hne Zweifel die

D#
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etst ıb auUuiIw fe OW'
chdelionen einwandernwürden, z  1e fü das das, n die ngen

ennarbeitskräftigen und egabten Menschen ausgewandert
ODg diese würden für Auswanderung ernstlich ı rakommen
Alten, rüppeln, Kranken un sSonst Minderbefähigten SE1NEN Aufstieg
nehmen soll

Die dritte, ohl nächstliegende Antwort WAaTe der ors  ag, Deutsch-
land N1C. : wieder - industrialisieren, sondern och stärker
industrlalısieren als Henn 1st eigentlich- eE1INeE Binsenweisheit,
daß Ee1Nne große.Menschenzahl auf Raum ‚eh5% dann.leben kann,
Wenn S1Ee ho  Q industrlalisıert 1ST, ber auch diese Antwort wırd SoTrgsam
überlegt, durchdacht un ausgearbeitet werden IMNUussen Zum Aufbau

Industrie braucht nıicht Nnu die Zustimmun der Sieg{e‘rmächte
un tatkräftige Unterstützung durch großzügige Bereitstellung VO  ‚D Kapl-
tal  » braucht auch, damıiıt dle Menschen davon en können, Absatz-
märkte Absatzmärkte werden, wWwW1€e die eschichte ehrt, entweder durch
politische aC rZWuNnNgsCN eiNe solche en WI1TLr nicht - Ooder

jJahrzehntelanger mühseliger Kleinarbeit durch fleißige Kaufleute —

schlossen; ange aber können WITL nıcht warten Ferner wIird
überlegen SCINM, WI1e bel1i etwalgen raschen Re-industrialisierung

Volkes alldie sozialen Härten des vergangenen Jahrhunderts Ver-

mieden werden konnen. Ist überhaup eın Idealzustand, ganz Deutsch-
land mıiıt Fabrikschloten übersät sehen? Ist wünschenswert, daß
jeder zweiıte deutsche ensch 11 Fabrikarbeiter ist?
Hs WAarTre wohl berlegen un VOoO  m Berufenen untersuchen,
ob N1C die Lösung dieser ersten Ia der Kıchtung ausgedehntester
jedlung, un 7Z7WaTr eln- und Gartensiedlung, suchen WalLec, VeI_r -

bunden mit dem Ausbau dezentralisierten Industrie, deren beson-
derer Schwerpunkt die Präzisionsindustrie Ware, 1so eiNne Form<  ]

Fertigwarenherstellung, für. die der deutsche Trbelter besondere Eig-
nung mitzubringen scheint und die auch hne scharfen Konkurrenz-
amp Absatz en würde, we1ıl S1e anderen Ländern wenıiger be-
rieben wird.
Es Se1 1er ur hingedeutet auf die TOdieses Problems un auf

die Richtung, der die LOSUNg allenfalls suchenware 16 auf die
LOSuUun der sozlalen ra  e omm diesen Zeilen o}  9 sondern

darauf, ZeISCH, die ra eigentlich besteht un! die Pro-
eme lıegen.

Hınter dieser ersten Ta nach der Existenzgrundlage stehen dann

die sozlalen Mißstände I CHZLTEN ınn des Wortes arl Marx hat ohne
Zweifel das Verdienst, den Mißstand SsSe1INer DEr richtis. gesehen
aben, wWeNn sa  e, die menschliche Gesellschaft zerialle ZW el

’.:\Hälft_en: hier Arbeitgeber, dort Arbeitnehmer (Expropriateure, W1IE

20



gt
rkt Wenn Zeıt VonNn Marx solche Tr

ngsl N1le gab, g1ibt heute deren viele. Einige VO  S ihnen sind zeiIt-
bedingt, WIC die VO  > Stadt un Land; von Sachwertbesitzern un! bloßen
Geldwertbesitzern; VOonN Schwergeschädigten unddurch irgendeinen glück-
lichen Zufall Mindergeschädigten unandere mehr. Die Währungsreiorm

r

und besonders das geplante Lastenausgleichgesetz werden suchen, einıge
dieser Gegensätze überbrücken Das Gegensatzpaar adt-and aller-

Adings ist besonders tiefgreifend un erns und wird Gdiese Maß-
nahmen alleinohl nicht au der Welt geschafift werden. Auch die

andhabung des Marshallplanes wird entweder ZAILE Minderung der ZU  H

Verschärfung dieses Gegensatzes vieles beitragen, nachdem die Ver-

teilung der Güter un die Verzollung geregelt wird, daß S1E den be-
rechtigten W ünschen beider elle echnun ra der nicht
> Außer den zeitbedingten un vielleicht vorübergehenden Trennungs-
linien gibt ber uch solche, die sich N1C.durch die aßnahmen der

nächsten Zukunft werden überwinden lassen.
Da ISt einmal die alte Trennung zwischen Arbeitgebern un Arbeit-

nehmern. So als! Ware, die Arbeiterfrage allein als die sozlalera  e
anzusehen, alsch WAare C S1C übersehen. Denn 1st wieder NUur

zeitbedingt, daß diese rage - wenigstens bıs YVADER Währungsreform - x  3

och vers  elert schien. Der Zustand des ‚„„Proletariats‘“, dieunge-=
icherte Existenz, die och unsicherer 1st qals die des Beamten un des

Zselbständigen Gewerbetreibenden (sicher ist TEeUNC eutie niemand),
bleibtestenen Diese Unsicherheit der Existenz wird auch nicht behoben
durch Sozlalisierung (ob eEeiINe solche 1U erstrebenswert 1sSt oder nicht),
noch weNnijser UT Verstaatlichung der Produktionsguüter (die den AT $

_ beiter erst recht Abhängigkeit un klaverei Sturzen würde), auch SEN1C. HLG das Mitbestimmungsrecht (wiederum, hne amı ELWwas

wollen, ob 23887 WI1e eınMitbestimmungsrecht eingeführt WeI -

den So. eigentlich . behoben wIıird S1Ee NUr auf dem Weg, den schon
Leo3888 und wiederumaps Pıus 3C} gewlesen en UTE die „Ent-

roletarisierung“, dlie Existenzsicherung aut dem Wege Dber den
chten Lohn, den Familienlohn uneiz den Besitz eigenen

‚M‘Heimesuneines CISCHEN Stückes Tun und en Sollte die Entwick-
lung azu führen, daß Deutschland wieder tärker industrialisiert wird,
ann würde mit allen Kräften 1ın wirkenSCIAINM, daß neben en PEanderen Maßnahmen sozialgesetzgeberischerArt.besonders dieses wesent-

liche Kernstückchristlicher Soziallehre verwirklicht WITrd: 1i freier ATrT=-
beiter, der mit Se1INer an Arbeıt jel verdient, daß un

YFamılıe mit der Zeıt krisengesicherten Kix1ıstenz gelangen ann.
Eine andere Trennungslinie, die nicht Kurze überwunden werden

wird, ist die zwischen Altbürgern un eubürgern. EsSte ohne Bel-
spie der uns ekannten GesZzivilisierter Völker da, daß Mil-
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lionen VO  5 Menschen von dem ande, auf dem ihre Vorfahren seit Jah
underten hatten, vertrieben und ı1 eın anderes and „hinein-
gepumpt‘‘ wurden. Darum können WLr die Folgen olchen Hat noch
gar nıcht abschätzen Es 1st nicht richtig Nn daß ler Deutsche
eutschen geschickt worden |DS Sind Ostdeutsche Sudetendeutsche,
Ungarndeutsche Balkandeutsche W est- un! Norddeutschen geschickt
worden Menschen die ELE andere Mundart reden Menschen
MI1 anderen ewohnheiten Traditionen emperament V1
iach anderer Kleidungsweise Was soll M1 diesen Mıllıonen geschehen?
Ist richtig, S1C unter sich 7zusammMenzuflassen? Ist r1|  al  S29 S1Ee

zerplittern daß S1E VOoO  3 der Stammbevölkerung auigesogen werden? der
151 %R  al  er S1E wieder Qut EiINe spatere Rückwanderung
vertrosten? Jedenfalls ann VON der soz1alen ra  e HASeIGEE Zeıt nicht
geredet werden hne diese Sanz eUue sozlale Not berücksichtigen
sicher 1sSt daß Ee1Ne befriedigende Lösung erst ann gefunden WIrd wWwenn

INa  5 diese Menschen nicht WI1e tote Zahlen behandelt, sondern a1s das,
Was S11 Sind: Menschen, unhnlende Menschen, un! Menschen, die
Anspruch auf Gerechtigkeit haben!

Dieser vielfachen Zerrissenheit stellt die christliche Soziallehre den
edanken der berufsständischen Ordnung der der „Leistungsgemein-
schaften  66 gegenüber, 1Iso den edanken vertikalen Gliederung un
Ordnung der Gesellschaf{t.

Das eigentliche und bezel  nend sozlale bel des 20 Jahrhunderts,
Gegensatz Ar 1 ist Jjedoch N1IC| senr die Zerreißung als viel-

mehr die Vermassung der menschlichen Gesellschaf
Was el Vermassung? ESs 1st 1es eliNe Zeiterscheinung, d1e sich auft

en Lebensgebieten verfoigen 1ä8t
Zunächst auft dem Gebiete der Politik Wır en nicht mehr der

Zeit, der die Politik VO  ] einzelnen Herrscherpersönlichkeiten un!
kleinen Kreise ausgewählter Staatsdiener gemacht WwIrd. Das Wahl-

system bringt mi1t sich, daß dle grohe Zahl der Stimmen die Richtung
der Politik esimm der doch entscheidend beeinfÄußt Wer er den
Ehrgeiz hat e1INe führende der Politik splelen der MU heute

W1eEe früher vielleicht Herrscher schmeicheln ‚6255 die
größtmögliche Zahl VO  . Stimmen suchen Wiırd ihm da-
bei VOT em SEBUE die Audfklärung der Massen auf inre Erziehung
selbständigem Denken ankommen der vielmehr Qaut möglichs ZUS-
kräftige chlagworte Und en WIL autf dem Gebiete der Politik nıcht

Vgl Nell-Breuning!: AAUJM die berufsständischeOrdnung‘“‘ dieser eip=-
Sschri{ft, April 1943; ferner VO: gleichen Verfasser „Berufsständische Gesellschafts-
ordnung‘‘ „Beiträge Ne Wörterbuch der Politik“®, (Freiburg, Herder) Hefit 1E
und „Berufsständische Ordnung‘““ „Lehrbriefe der Arbeitsgemeinschaft katho-
er Laienwerke‘“‘, TankiIur

29



sächlich die ro Masse auf der Seiteun auf der anderen
Seite die Einzelnen Drahtzieher vielleicht die dieseMassen lenken?
Nur War doch wohl die großartigste rundun unseres Jahrhunderts,
das „Einparteiensystem“ der totalıtären Staaten, möglich.

Die Wirtschaft wIird nicht mehr VOoNn einzelnen, vielleicht rutalen,
vlieliacC auch genlalen Köpfen geleite W.1C Aufstiegszeitalter der
technischen Entwicklung diesseits un jenselts des Ozeans der all g-

ist Mıit dem Anwachsen der eirleDe en diese sich mehr
verkartellisiıert un Riesengebilden zusammengeballt denen der
einzeline Wirtschafiftler wen1ı1ger das anoNnyMeEC Kapıtal
mehr n hat, Sollte ber die Entwicklung wirklich VLE erstaat-
lichung der Wirtschafit führen, WAaTe S1LE annn nicht noch mehr entpersön-
licht, Z erkzeug einzelner un ZW ar wirtschaftsfremder, poli-
tischer Menschen geworder Auch 1er geht der Weg VON der freien,
einzelnen wirtschafitenden Persönlichkeit Z Vermassung der Wirtschaft

Vermassung treffen W1LI aber galız besonders aut gesellschaftlichem (ze-
biet als sozlologische Vermassung Wir en schon fast vergesscn,
daß VOT gar N1IC langer Ze1it bel uUunNSs noch klar geschiedene Stände
gegeben hat daß schon die eidung die Bäuerıiın VO  } der Bürgersirau
un diese VO  } der adeligen Dame unterschie eute Sind fast alle
außeren Unterschiede verschwunden. Mode und Standardisierung en
alle individuellen Unterschiede eingeebnet. Das uto NUr e1nNn

besonders augenfälliges eisple herauszugreifen wurde VOTL 1914
vVon manchen Fırmen ochn aut persönliche Bestellung un ent-

sprechend nach persönli  en Wünschen un Angaben gemacht W1e früher
die Kaleschen Mercedes Benz hat sich och an bemüht wenigstens
Typen ausgepragt indivıiduellen 1  en herauszubringen Schließ-
lLich mMu. auch diese Fırma ZU Mercedes-Heckwage übergehen un:
eute INa „Volkswagen Die dritte lasse der Eisenbahn
ist Z Einheitsklasse geworden die Frau des Ministers Z1e sich nicht
wesentlich anders als ihr Dienstmädchen un Straßenbild
die Bauersirau aus dem Sten auf die sich noch anders kleidet als alle
anderen. Wie die individuellen Unterschiede sich verwischt en,
auch die Grenzen zwıschen den verschiedenen ichtien. der Bevölke-
rung 1C. als ob zwischen.al un reich keinen Unterschied mehr
gäbe; den WIrd geben Ks gibt eın Volk, dem keine
Ober-, ıttel= un Unterschicht gäbe. ber die TenNzen sSind N1IC mehr
fest, sondern fließend. Ununterbrochen steigen die aut, sinken
die andern ah Wenn Zeıten gab, denen das bel darın Jag, daß
sıiıch die TeEeNzZenNn zwıschen den ıchnten sehr verhärtet hatten daß
uch für Tüchtige keine Au{fstiegsmöglichkeit mehr gegeben War

leg eute darın, daß überhaupt keine TeNzen un amı üÜüber-
aup eın festes Gefüge des Gesellschaftskörpers mehr gibt Eis gibt
fast NUur mehr gleichförmige Masse.
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Esgab einmal e1INne Furs enkultu 1K),eine
1INe bürgerliche Kultur (Renaissance), e1INe höfische Kultur (Barock),
C1INe Adelskultur (Rokoko). Das el gab estimmte kulturtragende

Schichten eute g1ibt angebli NUu mehr eliNne ‚„ Volkskultur‘‘ Angeb-lich ra das olk die uns ber Wenn mMa  ®] sich.die uns von eute
_ansieht, MmMu Ina ann N1ıC. daß vielleicht noch NIE eiNe
Volksiremde uns gegeben hat WI1e eute, eiwa Erscheinungen WI1e
‚„„Surrealismus‘“ oder „Gegenstandslose Kunst‘““ aqals letzte Errungenschaft
gePpr1esen werden? Oolk ann eben allenfalls noch Träger der ultur
SCH},; die Masse ber nıcht So omMmm S: daß weıthin eine ganz dünne,
ständig wechselnde, vielfach wurzellose, volksfremde Intelligenzschicht
PE tatsächlichen Trägerin der Kultur geworden ist

Al das SsSe1inen AÄAusdru1 dem angel „Persönlichkeiten‘‘,
dem unsere Zee1it leidet. Auf dem Gebiete der Graphologiehat Klages

darauf hingewiesen, WI1e tief das heutige durchschnittliche „Niveau der
Handschrift‘* gesunken 1st, verglichen Lwa mıiıt dem derMenschen der
Renaissancezeit. Vermassung auf en Gebieten!
Es braucht nicht ausgeführt werden, daß dieses Phänomen der Ve

MasSsSung der .sschwersten sozialen bel uUuNnserer Zeıit 1ist ‚„„Die
Masse, W1eWır S1eEe soeben gekennzeichnet aben, ist der Hauptfeind der
wahren emokratie un! ihres Ideals VO  } reınel un Gleichheit‘‘, sagt
aps Pius XI SC1IHher eihnachtsansprache vVon 1944 Es genugt,
auft die Vermassung der Spätantike un i1hre Folgen hinzuweisen,
erkennen, daß diese Vermassung das Ende der abendländisch-christlichen
ultur edeutfen könnte

emgegenü1Der genugt ber N1C. die Erziehung selbständiger Per-
sönlichkeiten verlangen. Vermassung ist eln SOZziologisches Problem,
NC nNnu 61  ® rTein individuelles Darum genügt nıcht, einzelne selb-
ständige Persönlichkeiten heranzuzlehen notwendig dasauchIS
sondern omm darauf A sozlaleInstitutionen schaffen, die diese

Persönlichkeiten zusammenfassen un aut denH3A führen, der ihnen
gebührt. Das ist das Problem gesunden ‚Obers  icht und darüber
hinaus das Problem vertikalen Neuglieder-x_133‘er menschlichen
Geseils  aft, das nıicht wen1ger wichtig un ringli erscheint als das
der horizontalen.

So Sind die sozlalen Mißstände von heute, die mI1T dem
Geist sozlaler Unruhe un: Unrast die sozlale ra unNnseTIer Ze1t aus-

machen, weılt umfassender als Irüher, Z e1l Sgahz Nneu Die soziale
rage ıst die rage, WG alle diese vielen Teilprobleme eın
höheren Weltschau Uun! Aaus ihrer Tra eitoran
gefügt werden können, denen die Menschen sich wenigstens ein1ıger-
maßen wleder befiriedet en können.



eDe muß, Es LE NC ahr daß die materıellen
tschaftlichen Gegegebenheiten _ Zeıt die een hervorbringen

Niemand hat das besserwlderlegt als Marx selbst. Denn ihm chwebte
sehr wohl eiNneIdee VO  H Er sah VOTL sich das Idealbild der MensC  ichen N
Gesellschaft, und dieses noch nicht erreichte Idealbild War €S;
das CIECHE Tätigkeit und die Se1Ner Nachfolger estimmte die
klassenlose Gesellschaft. Die Tragik ist HUT, daß eiNne klassenlose (;ese1l=-
scha keinwahres Idealbild 1st, sondern ERYS Utopıle. |DS gibt keine k]las-
senlose Gesellschaftf un wird niemals e1INeE geben. Dem wıdersetzt sich
NICcC diese oderJene Wirtschaitsordnung, sondern die atur des Men-
chen selbst Immer wIird eine Oberschicht geben; die rage ist

NÜFr,; W1e€e S1e gebi  e wird und WEeTr S1e bildet Rußland biletet aIiur den
deutlichsten ‚Anschauungsunterricht. Das War J9, Was TEe ide E a A

tief enttäuschte“‘, als er bei SsSe1nNnem esuch marxistischen Paradies
feststellen mußte, daß l1ler wıieder @E1 Aristokratie gab
Wlie zaristischen Rußland, 1Ur mıit anderen Namen und Personen. n EDas wahre Zaiel annn NnUur SsSeıin wohlgeordnete 1elhel Der
Weg 1ın aber wird nıicht irgendein doktrinäres Aprlor1 SC1IN, das sich
VO vornherein auf dieses oder JeNeS’bestimmte Gesellschaftsbild estlegt
und dileses aufBiegen oder Brechen anstre eschichte ist 1uß orauf
eankommt, ist, diesen 1uß nicht sich selbst oder andern überlassen.
Je mehr uns bei derBehandlung Jedes Teilproblems der sozlalenra
dieses Idealbild wohlgegliederter Vielheit VMOT CH schwebt, mehr
die rundsätzewahrer Ordnung dabei ZU Anwendung gelangen, desto
mehr WIrd das Gesamtbild der Zukunf{t sich diesem Idealbild nahern.
DieGrundsätze wahrer Ordnung aber lassen sich den Geboten des

&b  «Dekalogs ablesen,er nı anderes als geoffenbarte Naturordnun
ist e1s der Unterordnung (4 Gebot) Gegensatz Ze1s der Km-
porung;Gerechtigkeit (7 Gebot) egensatz Ausbeutungun Will-

ürherrschaft; Eintracht (9 Gebot) i egensatz lassenhaß un NZGI=
kerhaß; endlich eligion (lDE Gebot) Gegensatz materlalistischer

ttlosigkeit.
mehr diese Grundprinzipien sich durchsetzen, eSTO eher wIird die

Gärung unserer ZO1E überwunden werden, ucn, wohlgeord-
neten iınhe1lt 1 1elhel elangen

TrTe Gide „Retour de L’URSS‘‘
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